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Für die 11.Nove11e zum Studienför­
derungsgesetz, die im Herbst 1985
inkraft treten wird, müssen wir
weiterhin dafür eintreten:Anpas­
sung der Stipendienhöhe an die In­
flationsrate, Ausbezahlung der
Stipendien für die durchschnitt­
liche Studiendauer, deutliche Aus­
weitung des Bezieherkreises.

p.rtoL~ der ~ti~e~dienbe~egung: vsstoe be~ruesst

I'~ir ~~;l~LlStl~~t,p ~crr~s~~noellz, ~le~

a., rJ.i-:n~crll.OLPr~.::rldtt wel terLel ten

zugleiCh kies der vsstoe darauf hin, dass damit nur ein
~ie~ti~er schritt getan ist un~ dass zahLrel:ne anaere forde­
rU~1en. die die materielle aosicnerung des studiumS fuer sozial
5chw2echere betreffen na~n ~ie lIor unllerwirklicht sinü. der
IIs!t?e fordert oie volle inflationsa:>geltun1 fuer alle sticendien­
~eziener, die deutliChe awsAeitung des bezieherxreises durch er­
~oen~ng cer oe,essungsgrunala~e sowie die schaffung eines gere~n-

ten einko~~ensbecriffs In der in vorbereitung befindlichen
11. novelle tUM stuoienfoeraerungsgesetz und Lehnt jeae lIer­
~r.naerf~ng der DezugSkriterlen a:>.

zusage von minlste r fiscner

der IIs5toe beGr~esste. das! ~inister fischer auf die lIehe­
Menten und durch ,zahLreicne aktionen lIorgetragenen forderung
des 115stoe ~na grosser teile der studentenbewe~ung rasen ~nd po­
sitill reaglert nato

a:>5chLiessend stellte aer vsstoe in der presseerkLaerung
fe~t, cleser erfoLg zelge, dass es aurch ein entschLossene5
auftreten aer stuaentenDewe~unJ moeglich 1st, verscnaerfungen
zu verhlnaern wnC lIerDesserunaen durcnzusetzen und foraerte
Glle stu~enten une st~aentinnen auf, durcn aktive teilnahMe
an z~~uerftl"en a~tlonen an aer durcnsetzung auch ~eitergehen­

aer forderungen Mitzu~ir~en.

aa~lt sei es gelun~en, eine zentrole forderun~ aer stucen­
tenOeA2)un; z~ lIer~lrklichen. ohne diese aencerung ~uercen nunoer­
te sti~enai~noezieher ~elne Deihilfe mehr erhalten, neisst es
1n der Dresseer~Laerun~ aes vsstoe. oie verschlechteru~; O~r 5itu­
atlon ~ar aurc~ die anwencwng der an sich oegruessenswerten ar$t9­
n~,eLle IIO~ 14. maerz dieses Jarres auf aas stujierfoerderunJ~ge­

setz ein~etreten, ~~jurch aurch die einreChnun" zusaetzLiche r se­
,e~ter dle zelt ~uer den gesa~ten studlenoeihiLfenc:zug ver~~erzt
~urde, ~as zu nunjerten s~zlalen haertefaeLLen gefuehrt naette. der
stu1iena:l!::lllus!. zahLreicher studenten in hoenere!" se~ester v/aere
DUrch cen ~LoetlLiChen we~faLL des stlpenjiu~s aefaenraet worjen.
,olrister fiscner n.. :::a eoenfaLls zugesagt, dass haertefaelLe, die
!c~~n i~ SOTme"Seme!ter 1194 oetroffen waren und denen durcn oie
n~lIeLle nient ~eholfen ~erden kann, mit mitteln aus de aerte­
r~ncs unterst~etzt wuerden.

(Sk.) i~ einer rresseerklaerunq gao der bundesvorstand
aes verbances sozialistlsche r st~denten oesterreichs (vsstoe)
monta. Dekannt, dass wissenschaftsminister dr. heinz fischer
i~ zusammen~ang ~it den laufenden auseinandersetzunge u~ kue r ­
zun,. Oi!S tlelrtil f"n~ezu'les ;,jegenueDer vssto"'-lIertretern eine wlcn­
tl~~ ZUsd~e Je~a~nt nat: fiscner naDe an~ekuenclgt, eass eie lIon
u:r stu~enten~e~e;un; bekaempfte strei~r.ung eines tolera~zse~e­

sters aruch einen initiatillantrag auf aenoerun~ aes studienfoer­
op.run~slesetze! oeseitiyt ~lrd.
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2. Wei tere Semester gehen dan
verloren, wenn die 1.Dip10mprüfung
nicht spätestens im Toleranzse­
mester des 1.Abschnittes abgeleg
wird. Z.B.: Wird die 1.Dip1omprü
fung im 6.Semester oder später ab
gelegt, zählen das 5. und 6.Se­
mester bereits für den 2.Studien­
abschnitt und dadurch wird die
Zeit für die Erlangung des
Erfo1 gsnachwei ses im 2.Abschnitt
auf 2 statt bisher 4 Semester
gekürzt. Daß dadurch der für
den 2.Studienabschnitt erforder­
1i che Studi enerfo1g so gut wi e
sicher nicht erbracht werden
kann, steht fest.

Bundesweit wehren sich die betrof­
fenen Studierenden gegen diesen
skandalösen Sozi a1 abbau. Der Kreis
der Stipendienbezieher sank 1971
von 22,S % auf unter 10 % 1984;
die Lebenshaltungskosten können
immer weniger durch die Studien­
beihilfe abgedeckt werden. So
deckte 1971 die durchschnittliche
Studienbeihilfe noch 70 % der
durchschnittlichen Ausgaben einest
er Studi erenden , heute si nd es
unter 40 %. D.h. ganz konkret,für
die soziale Absicherung von Stu­
dierenden aus finanziell schwäche­
ren Familien wird immer weniger
Ge1d von der Bundesregi erung zur
Verfügung gestellt, auf der ande­
ren Seite werden ri es i ge Gel dmen­
gen für Projekte, wie den geplan­
ten Ankauf von Abfangjägern ausge­
geben.
Über die Protestaktionen in
Graz werden di e mei sten von Euch
informiert sein; in der Hoch­
schülerschaft gibt es eine aus­
führliche Dokumentation über die
bisherigen Ereignisse. Die Kolle­
ginnen und Kollegen, die aktiver
an der momentanen Stipendienbe­
wegung mi tarbei ten und auch an
der Organisation beteiligt sind,

Zur Zeit wird versucht, das
Budget um jeden Prei s zu konso­
lidieren. Ergebnisse sind Einspa­
rungen im Sozial-, Bildungs-und
Gesundheitsbereich auch wir
Studenten und Studenti nnen si nd
betroffen:
Die Stipendienbezugsdauer wurde
gekürzt. Durch das Inkrafttreten
der Novelle zum AHStG (14.März
und ei ne Rechtsauskunft
BMfWuF wurde die Situation
Studienbeihi1fenbezieher- und Be­
zieherinnen drastisch verschärft:
1. Für alle Beihilfenbezieher un
Bezieherinnen wurde die Stipen
dienbezugsdauer um mindesten
1 Semester (1 Toleranzsemeste
gestrichen).
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g,ipen<li~f~ j,d" ~!r:
19.30 Uhr in der ÖH - wir freuen
uns über jede/n, der/die aktiv
an dieser Bewegung gegen den Sti­
pendienabbau mitarbeiten will.
Wie es derzeit aussieht, werden
wir sicherlich Erfolge bei unserem
Protest haben, wi e groß di ese Er­
folge sind, hängt davon ab, wie
stark wi rauch in Zukunft auftre­
ten werden. Unsere zentrale Forde­
rung muß weiterhin bleiben: sofor­
tige gesetzliche Änderung der der­
zeitigen Situation von Kürzungen
der Bezugsdauer von Studienbeihil­
fe.
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